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Mädchenparks

Ein Park nur für Mädchen? Kann es so etwas geben? Soll es so etwas geben? Was verbirgt sich hinter dieser Bezeichnung? Gleich vorweg: Mädchenparks sind Parks, bei deren Planung die Bedürfnisse von Mädchen besonders berücksichtigt werden. Sie sind aber gerade deswegen für alle Menschen geplant. Wo Mädchenparks zu finden sind und was das Besondere daran ist, erfährst du, wenn du weiter liest.

Vielleicht war dein erster Gedanke auch: Wozu denn das? Die Parks können doch eh von jedem genutzt werden! Es gibt jedoch zahlreiche Studien, die belegen, dass sich Mädchen zwischen dem 10. und dem 13. Lebensjahr aus den Parks zurückziehen und dann dort nur noch vereinzelt anzutreffen sind. Andere Studien zeigen, dass gerade in dicht verbauten Gebieten mit wenigen Grünflächen diese von den Gruppen dominiert werden, die sich am besten durchsetzen können, und das sind zumeist männliche Jugendliche. 

Das wird auch dadurch gefördert, dass z.B. die typischen Ballspielkäfige genau für diese Gruppen gemacht sind. Nun ist Ballspielen etwas, was die meisten Kinder gerne tun. Deswegen ist es notwendig, diese Flächen so zu gestalten, dass mehrere Gruppen nebeneinander auch unterschiedliche Ballspiele spielen können. Mädchen haben durch ihre Sozialisation oft auch andere sportliche Interessen als Buben. So spielen sie lieber Hüpfspiele, Volleyball und Federball, sie balancieren, klettern und schaukeln gerne und außerdem ziehen sie sich gerne zurück. Diese Nutzungsmöglichkeiten sind aber selten in ausreichendem Ausmaß vorhanden. 

Geschlechtssensible Gestaltung

Eine geschlechtssensible Planung achtet darauf, einen Park kleinteilig zu gestalten, das heißt, möglichst viele verschiedene Nutzungen für unterschiedliche Gruppen zu ermöglichen. Das kann einerseits durch große Wiesenflächen geschehen, die keine einseitige Beschäftigung wie z.B. Fußballkäfige nahe legen, aber auch durch eine Vielzahl an verschiedenen Angeboten.

Um Mädchen die Aneignung von Räumen zu erleichtern, fällt den Randzonen z.B. von Ballspielbereichen erhöhte Bedeutung zu. Von diesen ausgehend können Mädchen ihren Aktionsraum erweitern. Dafür müssen diese Zonen aber offen gestaltet sein – Zäune müssen deshalb weg. Eine andere wichtige Unterstützung bei der Umsetzung ist die Parkbetreuung (diese bietet Programm für Kinder in einigen Wiener Parks, sorgt aber auch für ein faires Miteinander), da diese die Verhandlung von Spielregeln unterstützen kann bzw. auch ein sicherheitsgebendes Element im Park ist. So können Mädchen motiviert werden, Freiräume für sich zu nutzen.

Ein weiteres wichtiges Element ist die Sicherheit. Gute Beleuchtung, die Möglichkeit, den Park zu überblicken, die Vermeidung von dunklen und uneinsehbaren Zonen sind alles Möglichkeiten, das persönliche Sicherheitsgefühl zu steigern und so einen Park attraktiver zu machen.

Zwei Pilotprojekte

Diese Art der Parkgestaltung ist relativ neu und wurde in Wien bisher in zwei Pilotprojekten im 5. Bezirk umgesetzt: im Einsiedlerpark und im St.-Johann-Park. Dabei handelt es sich um Versuche, die Theorie in die Praxis umzusetzen. Denn auch in der Raumplanung gibt es nur wenige, die sich eingehend mit dem Thema der geschlechtssensiblen Planung beschäftigen.

Eine ganz spezielle Form ist der Mädchengarten in Simmering. Hier wurde gemeinsam mit Mädchen ein Garten geplant und gestaltet, der auch nur von ihnen benützt wird. Dieses betreute Projekt ermöglicht Mädchen, Feuer zu machen, zu sägen, zu grillen, zu pflanzen und zu ernten, zu schnitzen, zu basteln,... Nach Voranmeldung kannst du den Mädchengarten mit einer Mädchengruppe besuchen. Mehr Infos dazu findest du unter http://www.maedchengarten.at. 

Die Informationen zu diesem Artikel stammen zum Großteil von der Stadt Wien und sind unter http://www.wien.gv.at/ma42/parks/thema.htm nachlesbar.
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